
„Fischerhude Motorrad-Treff“, der Name steht für gemütli-

che Treffen in nettem Rahmen. Jan und ich wollten natürlich 

dort hin und unsere Clubkameraden treffen. Also trafen wir 

uns in Erichshof um 7:45 Uhr und fuhren dann bei kaum Ver-

kehr aber strahlendem Sonnenschein durch Bremen nach 

Fischerhude. Der Platz war uns ja aus den Vorjahren be-

kannt, doch dieses Mal gab es eine Neuerung, die Ottersber-

ger Ortsfeuerwehren führten ihren Wettkampf durch, so dass 

wir etwas weniger Platz hatten. 

Wir waren nicht die Ersten, einige waren schon ins Gespräch vertieft, 

verstauten ihre Unterlagen für den Tag oder nahmen Gerds Enkelin in 

unseren Kreis auf. 

Die Ausfahrt begann pünkt-

lich um kurz nach 9 Uhr. An 

den neuralgischen Punkten 

standen die Motorradfah-

rer des Veranstalters und 

sicherten Abzweige und 

Kreuzungen. Wie gewohnt, 

hervorragend organisiert!   

Die Strecke führte uns 

kreuz und quer durch die 

schöne Landschaft und bald 

hatte ich den Überblick 

So verworren, wie es hier auf dem unscharfen Foto aussieht, muss es auch 

in meinem Kopf ausgesehen haben. Jedenfalls endete der erste Teil der 

Ausfahrt in Grasberg. Das weiß ich sicher. 



Schmenger Autotechnik  nahm uns sehr gastfreundlich auf und stellte Halle, Gelände und Toiletten zur Verfügung.  

Kaffee, belegte Brötchen, Tee, Platz, es gab von allem sehr reichlich und die letzten Brötchen mussten den Fah-

rern schon aufgedrängt werden. Und dabei stand uns das Mittagessen schon bevor.  Die Bilder zeigen die An-

kunft. Nach dem Frühstück folgte der 2. Teil der Ausfahrt. 

Auf dem Gelände in Fischerhude wieder angekommen, 

blieb uns noch etwas Zeit bis zum Mittagessen um 13 

Uhr. 

Der über 80-jährige Mann, der Ulli und Manfred berich-

tet, hatte in den 50-ern als Rennfahrer mit seiner Adler 

an vielen Bergrennen teilgenommen! Heute fährt er mit 

seiner Adler und Beiwagen lieber gemütlicher.  

Der Schützenverein sitzt schon. 

Erbsensuppe aus dem großen Kessel 

schmeckt doch besser als aus der Dose. 

Leider haben wir den Kampf gegen die 

Erbsensuppe verloren. Es tat uns leid, 

aber mehr passte wirklich nicht in uns 

hinein! Und, ich sage auch nicht, wer 

aus der rechten Terrine gegessen hat! 



Nach dem Essen folgte ein kleiner Verdauungsspa-

ziergang, nicht weit, man musste ja nur nachsehen, 

ob die Roller noch da waren. Tatsächlich, sie waren 

noch da. Befriedigt konnten wir uns weiteren Ge-

sprächen zuwenden. 

Während Jan sich hier der jungen Deern zuwendet, ging ich zum 

Schießen, schließlich hatte der Schützenverein alles gut vorberei-

tet. Sogar ich traf 3x die Scheibe! Sicherlich lag das an der Erb-

sensuppe: Da alles Blut im Magen versammelt war, konnte die 

Hand nicht mehr zittern.  

Nach dem Kaffeetrinken - schmeckte der Butterkuchen gut - warte-

ten wir noch auf die Preisverleihung. Der Hauptgewinn war eine 

Gartenpumpe. Die konnte man bei der Witterung gut gebrauchen! 

Gewinner und Gewinne kann man 

hier gut erkennen.  

Jan und ich haben nichts gewonnen, 

obwohl die Glücksfee doch Gerds 

Enkelin war! Da muss sie noch üben! 

Wenigstens an Gerd hatte sie ge-

dacht! 

Den Herren ging es wie 

mir, sie die Pumpe auch 

wohl gerne gehabt und 

überlegen, ob es den Rich-

tigen traf. 

Auch die Glücksfee wurde 

nicht vergessen. 

Gegen 17 Uhr war die Veranstaltung zu 

Ende und Jan und ich fuhren dieses 

Mal über Achim gemütlich durch die 

Felder nach Hause.  

Wir kommen nächstes Jahr wieder! 


